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Volle grinſte über das ganze Geſicht, als er wieder ein- 
trat. e 

„Ich hab nen Hund!“ ſagte er leiſe. „Till heißt er Der 
kann keinen Ton Muſik vertragen. Den habe ich damals 
abgerichtet, als meine Frau Muſikunterricht nehmen wollte 
Paſſen Sie auf!“ 

Der Virtuoſe begann. 

Was er jetzt brachte, war eine Gipfelleiſtung 

Es war allen, als habe ſich eine Schar von tauſend Mäuſen 
in das Innere des Klaviers geflüchtet und jage angſtvoll hin 
und her, einen Ausgang ſuchend. 

Doch mitten im Spiel erklang plötzlich aus dem Neben 
zimmer ein jammervolles Heulen. Till, der Hund, ſchrie 
und klagte wie ein Kind 

Der Virtuoſe wurde unruhig. Die Gäſte auch. Frau 
Bolle nicht minder Sie warf ihrem Gatten einen Blick zu 
der ihn anklagte. Aber Bolle machte ein kreuzbraves Ge⸗ 
ſicht. : 

Der Hund heulte weiter. Umſonſt verſuchte der Virtuoſe. 
ihn zu übertönen. Alle Regiſter zog er, und hämmerte, daß 
das arme Klavier in Dur und Moll zu gleicher Zeit jaulte 
und ſchrie, aber es nützte nichts Der Hund ſetzte ſich mit 
feiner durchdringenden Stimme durch. bis Frau Bolle 
hochrot vor Zorn aufſtand. 

Da wandte ſich Bolle um und ging hinaus, ließ den Hund 
wegbringen. g 

Aber eins hatte er erreicht. Der Virtuoſe war aus der 
Inſpiration geriſſen und beendete ſehr raſch ſeine Zukunfts⸗ 
muſik 
Eine kleine Pauſe trat ein. 

Grete ſtrich an Bolle und Karl vorbei. 

Leiſe fragte fie: „Sind die Stiefel noch dran? Das war 
entſetzlich!“ 

Doch ſie blieben nicht lange verſchont. Weiter ging es. 

Die Herrin des Hauſes brachte einen Polen. der an der 
Oper in Warſchau geweſen ſein ſollte. 

Der Pole ſang .. nicht laut, aber dafür ſchlecht. Außer ⸗ 
dem harmonierte er mit ſeinem Begleiter nicht ſo recht. Er 
war immer einen halben Takt voraus Abgeſehen von ſeinen 
Bin Tönen und feiner fchrillen Höhenlage — in der 

ittellage taugte die Stimme nichts, und Tiefe war nicht 
vorhanden — war er nicht übel. 

In einer Pauſe zwiſchen den Liedern ſagte ein langer, 
ſchwarzbärtiger Herr zu Bolle: „Sie ſind wohl oft zu den 
Soireen hier?“ 

„Bewahre! Vor einem Jahr war ich das letztemal dabei.“ 

„Iſt ja auch zum Kotzen!“ ſagte der Herr. „Ich bin das 
erſte⸗ und letztemal hier.“ 

„Kann ich verſtehen!“ ſagte Bolle gemütlich und wechſelte 
mit Karl einen Blick. 

„Wie finden Sie die Hausfrau?“ fragte der Gaſt. 

„Na, da iſt nicht viel los.“ ſagte Bolle mit Gefühl. 

„Entſetzlich. Angezogen wie ein zwanzigjähriges Mädel, 
und ich tariere, daß fie mindeſtens Künfig ift. Vielleicht 
auch noch älter. Den Mann bedaure ich. 

„Sie find n Menſchenfreund!“ ſagte Bolle leiſe. „Stimmt, 
der Mann ift zu bedauern. Aber ſonſt iſt es hier nicht übel.“ 

„Hm! Am liebſten würde ich fortgehen Kommen Sie 
mit? Wir gehen nach der Barbaring. Dg ift Leben und 


Bolle ſah ihn begeiſtert an. 
„Barbarina! Famoſe Sache. Aber ich kann hier nicht 

„Sie haben Verpflichtungen. Wohl Gattin mit?“ 

„Ich bin der Hausherr. Der aufgetakelte Schrauben⸗ 
dampfer .. iſt meine Frau.“ 

Es koſtete Karl alle Mühe, nicht in ein wütendes Gelächter 
auszubrechen, denn der Gaſt machte ein entſetztes, verlegenes 
Geſicht und wußte nicht, was er ſagen ſollte. 

Doch Bolle half ihm gemütlich aus der Verlegenheit. 

„Ich nehm's Ihnen nicht übel!“ ſagte er leiſe. „Aber 
ſpielen Sie Skat?“ 

Der Gaſt atmete befreit auf und nickte dankbar. Dann 
Jen er ſich von Bolle fortziehen. 

uch Karl folgte ihm leiſe nach. 

Die Sängerin begann eben ihr ſüßes Tanderadei. 

Gottlob, der Diener ſah die Männer hinter dem ſchweren 
Vorhang in das verſchwiegene kleine Rauchkabinett ver 
ſchwinden 

Er wußte nun, was ſeines Amtes war. 


* * 
* 

Im Rauchkabinett ſagte Bolle zu dem fremden Gaſt: 

„Und mit wem habe ich die Ehre?“ 

„Ich bin Legationsrat Schuhmacher, eingeladen durch Pro⸗ 
feſſor Leineweber“ 

„Ich bin Bolle. Schön willkommen in meiner Klauſe. Hier 
erreicht uns kein Ton.“ 

„Sie nehmen es mir doch nicht übel. Herr Bolle?“ 

„Bewahre, denn Sie haben recht Herr Legationsrat Sehen 
Sie, meine Frau hat das Geld meſchugge gemacht und ich 
erwarte nun, daß ſie wieder vernünftig wird Ich kann ihr 
nicht verbieten, wenn ſie ſich vor den Menſchen lächerlich 
macht Sie haben vollkommen recht: aufgetakelter alter 
. Sie iſt es. Spielen wir nen Skat zu 

Ki 

„Einverſtanden!“ 

„Gut! Bitte brennen Sie ſich an, meine Herren. 
Uebrigens . ich muß noch vorſtellen: Mein Betriebsleiter, 
Herr Karl Große.“ 

Der Legationsrat klemmte das Monokel ins Auge. 

„Karl Große! Da haben Sie eine rieſige Aehnlichkeit 
mit einem Freunde von mir. Ein gewiſſer Hermann von 
Große, war bei der Botſchaft in Paris. Sohn von Geheim- 
rat von Große in Köln. Sind Sie mit der Familie ver⸗ 
wandt?“ 

Ich bin zwar auch aus Köln. Aber die Familie kenn ich 
nicht 


„Wäre ja nur Zufall.“ 

Die Zigarren brannten. 
begann. 

eim zweiten Spiel ſchlug das Glöckchen an. 

Die drei Männer traten heraus und klatſchten lebhaft mit. 

Dann ging der Skat weiter. 

Das ging ſo während der ganzen muſikaliſchen Soiree, 
die kein Ende nehmen wollte. 

Umſonſt ſuchte die kleine Tochter des Muſikprofeſſors 
ge Tiſchherrn. Der war wie vom Erdboden verſchwun⸗ 


Die Karten flogen. Der Skat 


en. . 
Grete ließ ſich einmal ſehen und rief ſcherzend in den 
kleinen Raum: „Drei glückliche Deſerteure!“ 
Die Männer lachten ihr zuſtimmend zu. 


* * 
* 


Es geht alles einmal zu Ende. Auch die muſikaliſchen 
Ergüſſe erſchöpften ſich nach und nach 


Die Dienſtboten kamen, um den Saal zu kehren, die älteren 
Herrſchaften zogen ſich in das große Rauchzimmer zurück, 
während die Jugend wartete. daß der Tanz beginne. 

Endlich war es ſo weit. 

Karl verabſchiedete ſich von ſeinen Partnern und trat zu 
Grete Bolle, die mit dem Baron zuſammenſtand. 

Grete war leicht verlegen als er kam. 


„Ich habe Herrn Große den erſten Tanz verſprochen,“ 
ſagte ſie zu dem Baron Der verbeugte ſich mit leichtem Spott 
in den Mundwinkeln. Der erſte Tanz war ein Tango 

Nach den erſten Takten hatten ſich Karl und Grete zufam» 
mengefunden, und fie gingen in dem wundervollen Rhyth⸗ 
mus des Tanzes auf. 

Grete ſpürte voll Freude, daß Karl ein vollendeter Tän⸗ 
zer war. Und das merkte nicht nur ſie, ſondern das ſahen 
die zahlreichen Augen, die zuſahen. 

Ein famoſes Paar! 

Wie ſie ſich im Tanze ergänzten. Es war ein Vergnügen, 
ihnen zuzuſehen. 

Gretes Wangen waren leicht gerötet. Karl ſah, als er ſie 
betrachtete, wie ſchön das Mädchen doch eigentlich war. Und 
es freute ihn ſehr, daß ſie keinerlei Schminke oder Puder 
angebracht hatte. 

Ihr Antlitz war von einer ſeltſamen Gleichmäßigkeit Die 
Augen waren tief und voll Innigkeit. Und dieſe Innigkeit 
blühte jetzt im Tanze erſt richtig auf, wurde zur lodernden 
Freude. 

Als der Tanz zu Ende war, ſeufzte Grete bedauernd auf. 

„Schon vorbei! Das war himmliſch ſchön!“ 

8 Es liegt ein gutes Teil Freude des Daſeins im 
anz.“ 

Er ſah ihre erſtaunten Augen und fuhr fort: „Sie haben 
duch, wohl für einen Pedanten gehalten, gnädiges Fräu⸗ 
lein?“ 

„Nein, nein! Aber ich glaubte, daß ſie dieſen äußeren 
Freuden des Lebens abhold ſind.“ 

„Warum lollte ich das? Freude ift alles! Wer ſich über 
einen Sonnenſtrahl freuen kann, der iſt der Sieger.“ 

Im Tanze floß nun der Abend hin. 

Karl glitt aus einem Arm in den anderen Seine Tiſch⸗ 
dame holte ihn zur Damenwahl. juſt in dem Augenblick, als 
auch Grete auf ihn zuſteuerte. Das war ein fatale Situa⸗ 
ion. 

Aber Karl fand raſch einen Ausweg. 

„Wir tanzen zu dreien, wie in der neven Operette „Die 
Kellerſtufe“. Einverſtanden?“ 

Und ſie waren es. 

Es machte ihnen viel Vergnügen und es ging wunder⸗ 

ön. 


* * 
* 
„Gretel“ 
„Papa?“ 
„Tanzt der Große gut?“ 
„Wundervoll! Am beſten von allen.“ 


„Beſſer wie dein Baron?“ 

„Viel beffer! Aber“ 

„Er kümmert ſich ſo wenig um mich. Nur x den Tänzen 
m er mich und fonft läßt er mich mit dem Baron allein,“ 
agte Grete ärgerlich. 

„Tſcha, Grete! Das fagft du fo hin. Das kann er doch 
nicht. denn der Baron war doch dein Tiſchherr. Du haſt ihn 
doch eingeladen.“ b 

„Und immer flirtet er mit der kleinen abſcheulichen 
Profeſſorstochter.“ 

Bolle freute ſich im tiefſten Herzensgrunde, als er das 


hörte. 

Seine Jüngſte hatte [gon Feuer gefangen. Das war aller» 
hand. Große mußte ſein Schwiegerſohn werden. koſte es, 
wc: es wolle! 

„Wird nicht jo ſchlimm fein! Weißt du, Große iſt ein 
fröhlicher Menſch. Der lacht gern. Das darſſte nicht falſch 
verſtehen Weißte was, Grete, wenn alles zum Tempel hin ; 
aus iſt, da behalte ich Herrn Große noch ein bißchen da. 
Machen wir's uns noch n bißchen fidel. Ich drehe euch das 
Grammophon auf und ihr tanzt. Weißte, ich bleibe mit 
Große hinterm Vorhang, bis alles naus iſt, dann kommſt du 
zu uns. Einverſtanden?“ 

Grete ſtrahlte über das ganze Geſicht und nickte begeiſtert. 


An dieſem Abend aber verlobte ſich Grete Bolle mit dem 
aron von Hochgeſang. 

5 er 2 ſo: 

Karl Gro and inmitten einiger er hübſcher Damen 
und ſcherzte und lachte mit . N 


* 


Er fühſte ſich in ſeiner beſten Stimmung ſeine Augen 
leuchteten vor heller Freude, und alle Lebensluſt in ihm v ar 
munter 

Grete Bolle ſah ihn. ; 

Sie mühte ſich, feine Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. 
Aber er reagierte nicht. Er ſah ſie wirklich nicht und Grete 
glaubte, er wolle es nicht ſehen. Da gewann der Trotz Ge⸗ 
walt über ſie. 5 

Und in einer unbegreiflichen Laune — fie hat ſich Ipäter 
nie ſelber darüber Rechenſchaft geben können, warum fie 
dieſen Schritt getan — nahm ſie die Werbung des Barons, 
der fie juſt in dieſem Moment anbrachte, an. 

Gerührt ſchloß Mutter Bolle das Brautpaar in die Arme. 
Alle Anweſenden gratulierten. Nur Bolle nicht. Denn der 
ſaß traurig in ſeinem kleinen Rauchzimmerchen. 

Recht müde ſah er aus. 

Karl, der ſeinen Glückwunſch auch abgeſtattet hatte, kam 
zu ihm herein. 

„Kommen Sie, Herr Bolle. Sie dürfen dem Glück Ihrer 
Tochter nicht hinderlich ſein.“ 

„Dem Glück!“ ſagte Bolle mit geſenktem Haupte. „Dem 
Glück! Meinen Sie's wirklich, Herr Große?“ 

Ja freilich! Sie wird eine Baronin von Hochgeſang. 
Das ift doch für ein junges Mädchen allerhand,“ ſagte Karl, 
und es war wie Spott in ſeiner Stimme. 


Bolle übermannte die Wut. „Det is Dreck! Een großer 


Dreck!“ 


Große legte die Hände auf Bolles Schultern. 

„Herr Bolle, die beiden ſind noch nicht verheiratet Warten 
Sie ab Hoffen Sie. daß alles gut wird.“ 

In Volles Auge war eine große Frage, aber der Junge 
gab ihm darauf keine Antwort. RE 

Bolle ging mit ihm zuſammen hinaus und beglückwünſchte 
das Brautpaar. i 2 

Grete machte aber durchaus nicht den Eindruck einer glück⸗ 
lichen Braut Sie verſuchte Stolz und Freude zu mimen, 
aber es wollte ihr, die keine Verſtellungskünſtlerin war, 
ſchlecht gelingen. 1 


3 

Die Gäſte hatten die Villa verlaſſen. 5 

Die Diener hatten aufgeräumt. Nur Bolle ſaß noch mit 
Karl in dem kleinen Rauchgemach. Stumm ſaßen ſich die 
beiden gegenüber. 

„Wenn wenn“, begann Bolle, „ . ich meine Grete 
an den Baron verliere, dann .. dann weiß ich nicht mehr, 
für was ich arbeit’. Nee, nee, Herr Große, reden Sie mir nicht 
zu. Es hat keen Zweck Ich häng an meine Jüngſte. Die 
war mir noch geblieben, die hat mir — wenn ſie auch manch⸗ 
mal ein bißchen verdreht war — immer noch Freude ge⸗ 
macht, und nun ſoll ich fie dem Monokelmenſchen geben, dem 
eingebildeten Affen. Ob eener von heißt oder nicht. das ılt 
ja ſchnuppe, Aber n Kerl ſoll's ſein, über den man ſich 
freuen kann. Das macht's für Bolle aus Aber. der 
Baron, der koſt mir doch nur Geld, weiter niſcht. Bolle 
arbeet weiter, wir vertun das Geld! heißt es dann. Ich 
hab's ſo ſatt.“ 

Der Vorhang bewegte ſich. 

Grete Bolle trat ein. Sichtlich verlegen war ſie, als ſie 
rag sy ET, 

„Vater, Pr uchte ; 

„Iſt gut, Grete. Ich fig hier mit Herrn Große noch n 
kurzes Weilchen zulammen. Wir haben uns eben über den 
Baron unterhalten Wirst nun doch Baronin von Hoch⸗ 

eſang. Wie det klingt! Bolles Tochter wird Frau von 
ochgeſang. Weeſte. Grete, da mußte nun feudaler werden. 
fonft paßte nicht in die Familie. Jeden mußte dich 
vorn Spiegel ſtellen und hundertmal lagen: bin Frau 
de 20 Ne . 8 

Grete ſah ihren Vater 1 5 an. 
ir böſe? Ich weiß auch nicht, wie 


„Papa . biſt du mir 
5 fo plötzlich gekommen iſt. Ich.. ach, es iſt nun ge ⸗ 
ehen.“ 


Bolle erhob ſich. 
„Willſte noch mal mit Herrn Große kanzen? t wo du 
= ; 8 Ber das nicht mehr ſo oft. 
ann doch n 
a 2 ra Em a das Haupt gelenkt, dann 
agte fie leiſe: „ a, a 
Bote lb ſich in den Gaal. wo der große Apparat ſtand, 
u ellte ihn an. 
Er fuchte eine Platte heraus und fand die wunderſeligen 
Beldihten aus dem Wiener Wald. den Walzer der Lebens ⸗ 
freude, darin Lachen und Weinen in den Tönen iſt. 


(Fortſetzung folgt). 
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Meine Reife ins Morgenland. 
(4. April — 14. Mai 1929.) 


Von Domherr Profeſſor Dr. Steuer. 


eſetzt; die Koſten eines ſolchen Begräbniſſes hat man auf eine 
halbe Million Mark geſchätzt. Dieſes Mauſoleum betraten wir 
jest. Am Eingange erhielten wir Kerzen und gingen dann durch 
einen langen Gang in dem wir links und rechts die Sarkophage 
(im ganzen ſind es 24) ſtehen ſahen: der mächtigſte iſt der letzte 
Sarg auf der rechten Seite, zu dem wir auf einer Treppe hinab⸗ 
ſtiegen. Das Mauſoleum wird 041. meiſt Serapeum nach dem 
urſprünglich nicht⸗ägyptiſchen Gott Serapis genannt, der beſon⸗ 
ders unker den Ptolemäern viel verehrt wurde und zwei Haupt⸗ 
heiligtümer, eines in Alexandrien und eins in Memphis, hatte. 
Mit Schauder im Herzen ob der religiöſen Verirrung eines ſolchen 
Kulturvolkes, welches die Anbetung, die allein der Herrlichkeit 
des unvergänglichen Gottes gebührt, auf unvernünftige Tiere 
übertragen hat, und mit nicht a Sr Schauder ob des trau⸗ 
rigen Loſes der Sklaven, die beim Transport dieſer Steinkoloſſe 
umgekommen ſein mögen, verließen wir das Mauſoleum und bes 
gaben uns zu der in der Nähe gelegenen Maſtaba des Ti, 
der Begräbnisſtätte eines Jabel Hofbeamten und reichen Groß⸗ 
grundbeſitzers aus dem 3. Jahrtauſend v. Chr. Sie iſt beſonders 
intereſſant wegen der vielen Wandreliefs, die einen guten Einblick 


10. Alt⸗Kairo, Memphis, Matarija, Alt⸗ und Neu⸗Heliopolis. 
Um 8 55 früh, Freitag, den 19. April, kamen wir 
wieder in unſerm Hotel in Kairo an. Leider gab es abermals 
für mich Unannehmlichkeiten mit dem Unterkommen. Ich wurde 
auf die andere Straßenſeite in den 5. Stock ausquartiert und 
ollte mit Profeſſor Kowalſki ein Zimmer teilen, das nur ein 
ett und eine Chaiſelongue aufwies. Schon war mein Gepäck 
herübergebracht, aber auf das Zureden meines Freundes beſchloß 
ich, einmal energiſch zu werden und Krach zu machen, zumal ich 
fen: hatte, es ſeien in unſerm Hotel 158 Zimmer frei. Und 


iehe da: der Plan gelang ausgezeichnet! Ich ging noch einmal 
ns Hotel hinüber, machte eine kleine Szene und erklärte mit 
großer Entſchiedenheit, ich wünſche hier unterzukommen. Das 
wirkte! Ich erhielt bald ein kleines Zimmer, nahm dann ein 
Bad und verſuchte hierauf nach der langen Eiſenbahnfahrt und 
den vielen Aufregungen etwas zu ſchlafen. Unſer Nationalhotel 
war übrigens ein e Abſteigequartier, das Eſſen ausge⸗ 
zeichnet. Bei Tiſch edienten uns unter Auſſicht von 
je fühlte Mi 5 er ar u zwar En! 
chickt; man fühlte urch die ſchwarze Farbe keineswegs abge: |. + 00 2 3 
ltoßen, zumal die Schwarzen auf 19 — Wint aufmerkſam 5 in das Leben und Treiben dieſer ſo weit entlegenen Zeit bieten. 
und ſogar leicht die Worte unſerer Umgangsſprache auffaßten. Sm a ie a ee ae 

EN 5 4 5 N > 3 : 
Bel diefer Gelegenheit müßte iM auch ber. Heinen. EI HS vor unſeren Augen vollzieht ſich das Braten von Geflügel, das 
Stopfen von Gänſen, das Niederwerfen von Schlachttieren; die 
ganze Erntearbeit zieht an uns vorüber: das Pflügen, das Zer⸗ 
hacken der Schollen, das Eintreten der Saat durch die Widder; 
wir ſehen Schnitter bei der Flachsernte, Eſel mit dem Aehren⸗ 
ſack, das Würfeln des Getreides. Tiſchler und Zimmerleute find 
beim Schiffsbau beſchäftigt, die Dorfälteſten kommen zur Ab⸗ 
fang. 1 an 5 gan 5 Ti 15 los en u Sch 
5 : ; ang. ieſe ildungen ſollen aber nicht bloß einen mu 
„Kairo zur toptiidgen Kirde ae des Grabmals bilden, ſondern in erſter Linie das jenſeitige 
Leben des Verſtorbenen, von dem die Aegypter ja tief überzeugt 
waren und das ſie 1 ganz nach Art des diesſeitigen dachten, 
ſorgenlos machen. Dieſes Grab des Ti iſt nur eines aus den 


puter vor unſerm Hotel Erwähnung tun, die ihr Geſchäft gar 
gut verſtanden. Kaum bleibt man auf den Treppen zum Eingang 
ins Hotel eine Weile ſtehen, da 505 einer dieſer Knirpſe ſchon 
einen unſerer Schuhe erfaßt und ſchaut uns mit ſeinen ſchwarzen 
Reagens an. Was nützt es, gegen 2 

eine 


Kirche iſt eine dreiſchiffige Baſilika; der Chor iſt durch ein ee 


Holzgitter von der Kirche abgetrennt. Auf mehreren Stufen von Norden nach Süden faſt eine Meile und von Olten nach 


5 500 bis 1500 Meter ausdehnt, gibt es hier Grabdenk⸗ 
mã e boi 1 5 7 7 5 ae ar fo 215 ſein 
; f von dem Gräberfe er Sakkara ſpricht. s ſein 
Jeſuskind geruht haben. Die Grotte ſteht beim Anſchwellen des 5 gilt ns nr je np 2 8 3 t. £ : a 2 
! : o genannt, weil fie in mächtigen Terraſſen angele . Sie il 
dem Feſte der Flucht der hi. Familie jtatt. Wenn auch die oben noch fünfhundert Jahre älter als die befannten n bei 
Gizeh und birgt in ihrem Innern die älteſten Säulen der Welt⸗ 

eſchichte, zu langen Galerien untereinander verbunden. Wir 
aben ihr leider keinen Beſuch abgeſtattet, ſondern find nur an 
ihr vorbeigefahren. Dieſe Rückfahrt nach Kairo, wie überhaupt 
die Wagenfahrten, die wir von Aegyptens e aus 
machten, gehörten mit zu dem Reizvollſten unſerer eiſe; denn 
855 kann man ſo ſchöne Pferde und ſo ge chickte Roſſelenker 
ehen wie dort, und das Auge kann in den 1 Fahrten 
beſſer wie im 1 en Auto ſich an der Eigenart der 
exotiſchen Landſchaft erfreuen und ſie dem Gedächtnis einprägen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ironie des Schickſals. 


Ole Wettflüge um den Schneiderpokal, die kürzlich in 

W ſtattfanden, haben eine ſonderbare Laune des 
Schickſals in Erinnerung gebracht. Der „Schneider ⸗Pokal“, 
der ſeit Jahren als eine der von * 8 Tro⸗ 
phäen gilt, wurde im Jahre 1912 dem ero -Club von Frank · 
reich von dem Elſäſſer Jacques Schneider le ker Schneider 
war ſeit der Erfindung des Flugzeugs einer der ei Aich 
örderer dieſes Verkehrsmittels un erkannte die große Wich⸗ 
gkeit, die es für die Zukunft gewinnen würde. Als man 
im Sommer 1927 die Wettflüge um den Pokal in Venedig 
veranſtaltete, kamen die Preisrichter auf den Gedanken, den 
Stifter des Preiſes, Jacques Schneider, ag ar der faſt 
völlig in Vergeſſenheit geraten war. Dies bereitete ſehr er ⸗ 
0 Mühe; denn Schneider war anfangs nirgends auf · 
zufinden. Schließlich ftellte man feſt, daß der Spender völlig 
zurückgezogen in einem kleinen Pe Ort lebte. Ge 
war oo ndig verarmt und beja nicht einmal bie Mittel, 
um die Reife nach Venedig 9 zu können. Das Ko⸗ 
mitee veranſtaltete darauf eine Kran um die Neiſe⸗ 
koſten für Schneider aufzubringen, und p am er dann auch 
ha „und wohnte den 


Am Sonnabend, dem 20. en ſuchten wir die Stätte 


einſt hochberühmten und volkreichen Stadt, deren Geſchichte bis 
zu — erſten Pharao Menes, alſo bis zum Jahre 3400 15 Chr. 
zurückgeht, und die noch im 13. ahrhundert nach Chr. die Be⸗ 
wunderung des arabiſchen Reiſenden ng erregte, find nur 


Statue zu ſehen. Unweit davon liegt eine große Sphinz 
aus lad 40 gefunden hat; 


Man ſteigt auf einer Holztreppe hinauf und ift ga 
von dem ſchönen, lächelnden E . Gesicht ur 
iſt aus hartem Kalkſtein gefertigt und hatte vor Verluſt der 


Namſes II. hergeſtellt worden. t 
Ma : iettes, des frangöfichen Adobe 


eitung der ägyptiſchen Ausgrabungen betraut war. 
Minuten davon 1 15 . 


ſchrien fie in einem 15 ihr Bakſch 
auf einen zweiten Ritt 2 tete. 
Ptah geweihter ſchwarzer Stier, der gewiſſe weiße Flecke, beſon⸗ 
ders an der Stirn ein weißes Dreieck haben mußte. Die . 


= eines ſolchen Stieres wurde in ganz Aegypten mit| u dem Lido, dem Geſtade bei Bened 


Wektflügen bei. Auf welche Weiſe Schneier verarmte, bleibt 
fee ei ein Geheimnis; denn er galt lange Zeit bindurch 
r einen der reichſten Männer Frankreichs und war Mit⸗ 
She der großen franzöſiſchen Stahl⸗ und Waffenwerke 
neider. 


7 


reudenfeſten gefeiert; zu Memphis wurde er von . Her 
rieſtern im Heiligtum des Ptah, als deſſen Sohn er galt, könig⸗ 
ich gepflegt, nach ſeinem Tode einbalſamiert und mit großem 
Pomp in mächtigen Steinſarkophagen von einem Durchſchnitts⸗ 
gewicht von 1300 Zentnern in unterirdiſchen Grabkammern bei⸗ 


vielen, die hier angelegt ſind; auf einem Nad don g der ſich 


Veachtliche Verſicherungen aus der Filmwelt. 

Die Filmſtars von Hollywood, die ja bekannt für 
ihre erzentriſchen Einfälle ſind, zeichnen ſich auch durch die 
recht eigenartigen Verſicherungen aus, die ſie gelegentlich mit 
amerikaniſchen Verſicherungsfirmen abſchließen. 

Buſter Keaton der in vielen ſeiner ulkigen Filme 
eine alte Kuh als Mitwirkende hat, hat dieſe Kuh für 400 000 
Mark verſichert. Ihr normaler Wert, als Milchkuh oder als 
Schlachttier, dürfte ſich kaum auf mehr als 600 Mark be⸗ 
laufen. Als die Lebensverſicherung dieſer Kuh abgeſchloſſen 
worden war, gab Buſter Keaton in einem der beſten Hotels 
von Los Angeles ein großes Feſt, zu dem neben allen dortigen 
Filmgrößen auch eine Reihe berühmter Filmtiere eingeladen 
waren, Hunde, Katzen, Pferde und Papageien, denen man 
an beſonderen Tiſchen allerlei Leckereien auftiſchte Charlie 
Chaplins alte Kleider — der Anzug, der ihn berühmt 
machte, die weiten, ſchlechtſitzenden Hoſen, der Schwalben⸗ 
ſchwanz und vor allem die viel zu großen Stiefel, der ſchäbige 
Meine fteife Hut und das Spazierſtöckchen — wurden kiirzlich 
mit 200 000 Mark verſichert, als Chaplin dieſe Sachen für 
Ausſtellungen in New Pork und in Chikago zur Verfügung 
ſtellte. Normalerweiſe würde zwar kein Althändler zwei 
Mark für dieſe „Schätze“ geben, die ja kaum noch für den 
Lumvenſammler Wert haben. die aber wenn fie nicht gerade 
im Gebrauch find, ſtets von Chaplin in einem großen Geld⸗ 
ſchrank aufbewahrt werden. Es wird ſogar erntlich erklärt 
daß Chaplin von zwei großen Muſeen in London und 
New Pork Kaufangebote erhalten habe, da man dieſe Aus» 
rüſtung der Nachwelt erhalten will. 

Von Harold Lloyd wird behauptet, er habe ſeine 
allen Filmfreunden bekannte Hornbrille, die ihm vielleicht 
einmal zwei Mark gekoſtet hat, für 100 000 Mark verſichert 
Ein kleiner amerikaniſcher Negerjunge, der in zahlreichen 
Filmen mitwirkt, iſt von einer Filmgeſellſchaft für 200 000 
Mark verſichert worden. Eine adlige europäiſche Dame, der 
man nachſagt, fie habe die kleinſten Füße der Welt, gab be. 
kannt, als fie in Hollywood zum Film ging, daß fie ihre Füße 
mit 400 000 Mark verſichert habe. 


| Zum Kopfzerbrechen. 


Kreugtevelratſel 


BA 


Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von links 


b) ven oben nach unten: 1 Fallen des Waſſers, 2 Reihe, 
3 A oe eines Verſtorbenen, 4 moderner Romanſ aht 
ur 5 oſtindiſche Münze, 6 franzöſiſche Romanſchriftſtellerin, 
0 Längenmaß, 11 ODeſtillationsprodukt, 13 Teil des Auges, 16 rechts ⸗ 
Segen en 17 Geſchäftsvermittler, 18 heilkräftige 
flanze, 20 Gedichtſorm, 22 Getränk, 23 Bezirk, 24 heimliches Ge⸗ 
icht, 25 Schwimmvogel 26 Strom in Afrika, 27 Singvogel, 29 Genuß 
mittel, 30 Oper von Verdi, 31 Vogel, 33 Haustier, 34 Tonzeichen: 


Möſſelſprung 
das | fte | ben | fol himm gen 


das EEE 


it | die | ge «|» und sie ue 4 | me 


die | men | em früh] für | frei | bitt ei . dos 


LEE 


ne 
ban ien] or an huld | fe den | nem | not „e | w 


beit | gen 


und 


Pet] kleid welt brot | mer | die der 1 wei | ben rei das 
lich] und | ken | ein | if | tes | ſei durch] in | für fe | und 
und | und | got | wol | finn e tod in ner le 
ftau | trach haus fe ſe nun ge | ben | man | der | für | ven 
ein 885 am E le | nur | er ſe | din | fter | te 


lei 


fürs 


ſchaf muß] wer | ein a. das 
Lebensregel 


Oft faßt die Eins uns an mit rauhen Händen 
Und hemmt der Seele freudig⸗freien Schwung, 
Doch niemals ſoll der Menſch ſich von ihr wenden, 
Das iſt der Ethik ſtrenge Forderung. 

Deshalb ſei dir in Taten und Entſchlüſſen 

Auch wohl zweidrei, was man von dir verlangt, 
Du wirft dein Vier nur darauf richten müſſen, 
Wenn auch das Herz in bangem Zweifel ſchwankt. 
Dann kannſt du nie im Leben dich verlieren, 

Von der Enttäuſchung bleibſt du 18 verſchont, 
Das Ganze wird den rechten Pfad dich führen, 
Denn wer es hat, wird immer reich belohnt. 


Silbenrätſel 
a — an — au — be — der — di — du — gel — grab — gu 
— gur — hel — bin — im — jet — ko — le — lekt — mi — 
mie — ne — no — oe — por — renz — run — schle — seus — 
sow — tar — te — te — the — tüff — u — wil 

Aus vorfichenden 36 Silben find 14 Wörter zu bilden, deren 
Anfangs- und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, 
ein altdeutiches Sprichwort ergeben 

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Lieblingsſchweſter Friedrichs 
des Großen, 2. römiſcher Prieſter, 3. Staatsform, 4. deutſcher Dra⸗ 
matiker, 5. Landſchaft in Deutſch⸗Oſtafrika, 6. Heuchler, 7. Zigarre, 
8. Dichter der romantiſchen Schule, 9. römiſcher Luſtſpieldichter, 
10. Anhänger Brahmas, 11. Wirtſchaftskunde, 12. Held einer 
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antiten Liebestragödie, 13. griechiſcher Heros, 14. Mundart. 492 
Kaſtenrätſel 

Die Buchſtaben nebenſtehender Figur ſind 

AAA AB de derart u ordnen, daß die ae 5 

pIp|p|zjelejejej Reihen Wörter folgender Bedeutung er⸗ 


geben: 1. Intervall, 2. Aufzeichnung, 
3. Bedienter, 4. ufe, 5. Stoffart, 
6. Göttin des Glücks, 7. Staat in Süd ⸗ 
amerika, 8. Leihbank. Nach richtiger Lö⸗ 
ſung nennt die obere wagerechte Reihe 
einen deutſchen Romanſchriftſteller, die 
untere Wagerechte einen ſeiner Romane. 


* n FF A AA 1 
II IIK KIK LILIM 
MIN NO O OOo 


P RRR R RISIS 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 

Kreuzworträtſel: a) 1 Karbid, 4 Stille, 8 Grad, 10 
Ort, 12 Karrara, 16 Aube, 18 Oft, 19 Nero, 21 Duell, 22 Bora, 
24 Ena, 25 Saul, 27 Manaſſe, 30 Sol, 31 Air, 32 Laurin, 33 
Kumpan; b) 1 Kola, 2 Bake, 3 Ida, 5 Tor, 6 Iran, 7 Ebro, 
9 Arſenal, 11 Rumor, 13 Rouen, 14 Atlas, 15 Artus, 17 Bor, 
20 Eva, 22 Ball, 23 Amor, 25 Seim, 26 Lahn, 28 Ali, 29 Sau. 

Verpflanzt: Birnbaum. 

Astlelfprang: va du die Früchte reifen Am Le⸗ 
bensbaume, glaub': Du darfſt die Ernte greifen it Stolz aus 
rünem Laub. Doch, 50 als Frucht nicht glänze Dir jede Blüte 

ut, Schilt nie Sie hat im Lenze Dein 19 5 Herz erfreut. 

Gedenk mit Dant und Güte, Wenn ſie der Sturm — lug: 
Wie herelih all die Blüte, Die keine Früchte trug! ( esber.) 

Kaftenrätfel: 1. Radom, 2. Irene, 3, Cilli, 4. Hades, 
5. Achat, 6. Reede, 7. Dover, 8. Wachs, 9. Amati, 10. Guben, 
In Norag, 12. Eiche, 13. Rotor. — Richard Wagner: Meiſter · 
inger. 2 

Der arme Beide Allgemeinbefinden — mein Befinden, 
allgemein, gemein, begebe, den finden, gebe, all, den. 

Silbenrätſel: Reich ift, wer wenig nur begehrt. — 
1. Röntgen, 2. Einerlei, 3. Irving, 4 Calderon, 5. Hindu, 6. In« 
dianer, 7 Sanherib, 8. Theologe, 9. Weinsberg, 10. Ehe, II. Roß ⸗ 
bach, 12. Weber, 13. Egoiſt. EEE, 


